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Ein Fürsorgeerziehungsgutachten
als systemisch-familientherapeutische Intervention

Von W Austermann und H G Reinhard

Zusammenfassung

Bei dissozialer Entwicklung wird der Kinder- und Ju¬

gendpsychiater häufig mit dei Erstellung eines Gerichts¬

gutachtens zur Frage der Fürsorgeerziehung beauftragt
Mit dieser sind sowohl dei zu Begutachtende wie auch

seine Familie oftmals nicht einverstanden Dabei kann

davon ausgegangen weiden, daß die berufliche Intention

des Sachverstandigen eher darauf abzielt, therapeutische
Hilfe zu leisten als eine Begutachtung vorzunehmen Dei

hier auftauchende Rollenkonflikt zwischen gesetzlich
auferlegter Objektivität und therapeutisch erforderlicher

Rücksichtnahme kann durch ein systemisch famihenthe

rapeutisches Voigehen umgangen werden Im Mittel¬

punkt steht hierbei die Unparteilichkeit des Theiapeuten

gegenüber allen am Konflikt Beteiligen Bei entsprechen
der Formulierung des Gutachtens kann es gelingen, der

Familie die oftmals nicht erwünschte therapeutische
Hilfe angedeihen zu lassen, und so dem Wohl des zu Be¬

gutachtenden und seiner Familie zu genügen Zur Ver

deuthchung wird ein konkietes Beispiel angeführt

1 Einleitung: Begutachtung oder Therapie?

Dei Gerichtsauftrag zui Begutachtung eines Kindes in

einer Fursorgeerziehungssache ist eindeutig In dem Gut¬

achten soll zur Persönlichkeit des Kindes und zur Er¬

Prix Kmderpsvchol Kinderpsychiat 35 '02-305 (1986) ISSN 0032 7034

© \ mdenhoeek & Rupiecht 1986

ziehbaikeit nach \)66 JWG (Jugendwohlfahrtsgesetz)

Stellung genommen werden Mit dieser Begutachtung
wird vom Gericht ein Kinder und Jugendspychiater
bzw Psychologe beauftragt, wobei davon ausgegangen

werden kann, daß der Gutachter in jedem Fall das Wohl

des Jugendlichen in Übereinstimmung mit den Gedanken

des Gesetzes im Auge hat (Lempp, 1983) Das Wohl des

Jugendlichen, was dies auch immer im Einzelfall sein

mag (vgl A Freud, 1964, 1968), hat Vorrang vor der

Frage, welche Entscheidung der Jugendliche fur sein

Wohl selbst trifft Ein dissozialer Jugendlicher wählt

nicht die Heimerziehung, obwohl sie vom Gesetzgeber
zu seinem Wohl geschaffen wuide Er ist in dei Regel
auch nicht mit einer Begutachtung einverstanden Häufig
verhalt sich die Familie des betreffenden Kindes oder Ju¬

gendlichen ebenso Alle Eingriffe, auch therapeutische
Hilfen, werden abgelehnt Erst unter dem Druck des Ju¬

gendamtes, das auf die offensichtliche Symptomatik des

Kindes (Streunen, Schuleschwanzen, mangelnde Lenk

barkeit etc ) reagiert, wird eine Untersuchung - meist auf

Anordnung des Gerichts - zugelassen
Der beauftragte Sachverstandige hat es als Aizt ge

lernt, nur mit dem Ziel einer therapeutischen Hilfestel

lung zu diagnostizieren, eine reine Begutachtung wider-

spneht seiner beruflichen Soziahsation Nun sind mit Be¬

gutachtung und Therapie sehr verschiedene Erwartungen
veibunden Der Gutachter tritt dem Patienten mit einem

anderen Rollenverstandnis gegenüber als dei Therapeut

Vandenhoeck&Ruprecht (1986)
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Diese Rollen scheinen inkompatibel zu sein und werden

in der Praxis auch häufig an verschiedene Personen dele¬

giert. Wahrend der Therapeut eine enge persönliche Be¬

ziehung mit dem Jugendlichen eingeht und in jedem Fall

seinen Platz auf Seiten des Patienten einnimmt, ist ein

Gutachter vom Gesetz her zur Objektivität verpflichtet.
Er kann nicht mit dem Kind oder dem Jugendlichen ge¬

gen die gesetzlich definierten Interessen der Öffentlich¬

keit, die z.B. das Jugendamt vertritt, eine Koalition ein¬

gehen.
Eine systemisch-familientherapeutische Sichtweise ba¬

siert jedoch bekanntlich auf einem ganz anderen Prinzip

(vgl. z.B. Wirschmg u. Stierlin, 1982). Hier steht die Un¬

parteilichkeit des Therapeuten im Vordergrund. Ein sy-

stemischer Therapeut kann sogar nur in dem Maße er¬

folgreich sein, wie es ihm gelingt, sich gleichzeitig ver¬

ständnisvoll und engagiert in verschiedene, auch konfli-

gierende Interessenlagen hineinzuversetzen und alle Par¬

teien ernst zu nehmen und zu unterstutzen (Stierlin,

1977). Psychische Störungen werden als sinnvolle Ver¬

haltensweisen in einem dysfunktionalen System interpre¬
tiert. Das Problem wird nicht im Patienten, sondern in

den Beziehungen zwischen Patient und Familienangehö¬
rigen gesehen; deren Veränderung ist dann auch das Ziel

der Therapie (Richter, 1970; Remhaid, 1981). Die Zu¬

sammenarbeit mit der Familie wird nui in dem Maße ge¬

lingen, wie es dem Therapeuten möglich ist, zu allen Be¬

teiligten Kontakt aufzunehmen.

Bei einer dissozialen Symptomatik wird es sehr deut¬

lich, daß uber die intrafamiliaren Beziehungen hinaus

auch weitere gesellschaftliche Institutionen wichtig sind

(Rauchfleisch, 1981). Der Jugendliche bzw. die fur ihn

verantwortlichen Eltern geraten in Konflikt mit den Nor¬

men der Gesellschaft. Da wird die Schulpflicht nicht be¬

achtet oder die Institution Schule - die Lehrer oder/und

die anderen Schuler -

gestört; schließlich werden Straf¬

gesetze verletzt - vor allem in Form von Eigentumsdelik¬
ten. Es kommt zu Konflikten mit dem Jugendamt, dessen

Aufgabe es ist, die Fursorgepflicht von Eltern gegenüber
ihren Kindern zu überwachen. Im Begutachtungsfalle
nach §66 JWG sind Konflikte zwischen Kindern, Eltern,

Jugendamt und Schule die Regel. Zur Klarung bezieht

dann das Gericht noch den Gutachter in das schon recht

komplexe Beziehungsnetz ein. Wie kann nun das ver¬

langte Gutachten gestaltet werden, daß nicht nur der ge¬

setzliche Auftrag erfüllt wird, sondern auch der betroffe¬

nen Familie die erforderliche therapeutische Hilfe gege¬

ben werden kann'

2 Begutachtung und Therapie -

ein möglicher Ausweg

Wir haben im Falle eines 13jahrigen Jungen versucht,

eine Begutachtung therapeutisch zu nutzen und damit

sowohl dem gesetzlichen Auftrag als auch der gegebenen

Behandlungsnotwendigkeit gerecht zu werden. Die Be¬

gutachtung fand im Fachbereich Kinder- und Jugend¬

psychiatne der Rheinischen Landesklinik Viersen (Leiter:

Dr. W. Rotthaus) statt. Vor der kurzen Falldarstellung
sei erwähnt, daß sich alle Familienangehörigen sowohl

gegen die Notwendigkeit einer Fürsorgeerziehung über¬

haupt wie auch gegen die vom Gericht angeordnete sta¬

tionäre Aufnahme zur Durchführung der notwendigen

Untersuchungen ausgesprochen hatten. Ebenso wurden

therapeutische Interventionen von dei Iamihe zunächst

abgelehnt. Nur die vom Gencin angeordnete Untersu¬

chung und Anamneseerhebung wurden zugelassen

Bei der Untersuchung des uns vorgestellten 13jahngcn Schü¬

lers zeigte sich eine gute allgemeine Begabung mit einem

Schwerpunkt im sprachlichen Bereich Die Peisonhchkeitsscb.il-

derung des Jungen betonte Ausgeghchenheit, emotionale Stabili¬

tät und Selbstbewußtsein Dabei bevorzugte er eher fernfuhhg-
asthetische Eilebnis- und Selbstbildinhalte als aktive aggiessive

Tendenzen, wobei letztlich lediglich sein extrem geringes so/ia

les Engagement etwas auffiel

Die Tamilie des Jungen ist als sozial schwach einzuschätzen

Fünf Personen leben in einer kleinen 3-Zimmer-Wohnung wei¬

testgehend von Sozialhilfe Zum Haushalt gehoien die Groß¬

mutter, die noch ein achtjähriges Pflegekind versorgt, die Mut¬

ter des Jungen, der Jungen selbst (T ) und eine dreijährige Halb¬

schwester Der Vater Ts ist Ayptei, die Litern trennten sieh

zum Zeitpunkt der Geburt Die Muttei lernte dann einen ande¬

ren Mann kennen, nach der Geburt der Schwester T s ging auch

diese Beziehung in die Bruche Bis zum Zeitpunkt der Gebuit

des zweiten Kindes hatte die Mutter als Zahnarzthelfenn geai-

beitet Jetzt bezieht sie Sozialhilfe Die Erziehung T s übernahm

zunächst weitgehend die Großmuttei, nach der Geburt der

Schwestei zunehmend die Mutter

Die FE-Begutachtung wurde vom örtlich zustandigen Ju¬

gendamt in Zusammenarbeit mit einer doit ansässigen Erzie¬

hungsberatungsstelle angefoidert Dort war die Taimlie seit

mehreren Jahien bekannt T war zunächst wegen einer Schul¬

phobie spieltherapeutisch behandelt worden Nach zunächst ei-

folgter Integration in den Schulkindergarten erfolgte dann ein

komplikationsloser Wechsel zur Schule Vier Jahre spater bat

die Muttei erneut um Rat, ihr Sohn war seit einem halben Jahi
nicht mehr zur Schule gegangen Nach behoidhcher Interven¬

tion besuchte der Junge die Schule eineut, weigerte sich jedoch,
nach einigen Monaten wiedei, zur Schule zu gehen Einen An¬

trag auf Heimunterbringung zog die Mutter aus Angst vor der

Rache ihres Sohnes wieder zurück Zum Zeitpunkt der Begut¬

achtung wurde vom Jugendamt uber den Jungen berichtet, er

terrorisiere Muttei und Großmutter, schlage Fenster ein, zünde

die Gaidinen an, demoheie die Möbel, schlage und bestehle die

Mutter Er beschäftige sich mit Honoigeschichten, nagele Spin¬
nen an die Wand und halte andeie Schulei mit Drohungen vom

Schulbesuch fern Dre Famrhe kennzeichnete diese Angaben des

Jugendamtes als eiskalte Lugen, einiges wurde auch bagatelli¬
siert Den Grund fur diese Lugen sah man dann, daß man dei

Großmutter das Pflegekind wegnehmen wolle, um Geld zu spa¬

ren

Auf der Station verhielt sich der Junge zunächst auffällig Ei

zog sich von den anderen Kindern zurück, suchte nur selten

Kontakt Dieses Verhalten legte sich, als der Junge, der sich als

ein guter Schachspieler sowie als recht passabler Fußballspieler

erwies, Kontakt und Aneikennung finden konnte Wahrend zu

Beginn des stationären Aufenthaltes der Ruckzug von Schwe¬

stern und Erziehern als mögliches Zeichen einer schweren psy¬

chischen Störung interpretiert wurde, ergaben sich /um Zeit¬

punkt der Entlassung keine Hinweise mehr, die fur eine psy¬

chische Stoiung gesprochen hatten
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In der gutachterlichen Beurteilung konnte eindeutig

festgestellt werden, daß keine Regelwidrigkeiten vorlie¬

gen, die eine Erziehbarkeit des Jungen im Rahmen der

öffentlichen Erziehung einschranken Es handelt sich

hiei um einen überdurchschnittlich begabten Jugendli¬
chen, der in einem geeigneten erzieherischen Rahmen

psychiatrisch unauffällig wirkt Weniger eindeutig war

jedoch eine Urteilsbildung bei den widersprüchlichen
Aussagen zur Famihensituation möglich Es konnte der

Familie jedoch vermittelt werden, daß die Erfolgsaussich¬
ten einer Heimerziehung sehr gering sind, wenn die Fa¬

milie aktiv dagegen arbeitet, was ja hier zu erwarten wai

Wir konnten deshalb der Familie darlegen, daß der Junge
durchaus im Rahmen der öffentlichen Erziehung erzieh¬

bar ist, daß sich aber die Frage stellt, ob die weitere Er¬

ziehung in der Familie möglich ist Dies wurde gemein¬

sam mit den Beteiligten, der Familie und dem Jugendamt
beraten Hier erwiesen sich vor allem die Äußerungen
der Großmuttei als äußerst destruktiv In ihrer Anwesen¬

heit kam es standig zu Eskalationen gegenseitiger Vor¬

wurfe der Luge Erst als sie gebeten wurde, die Mutter,

die fur ihren Sohn verantwortlich ist und sein will, mit

dem Jugendamt allein sprechen zu lassen, kam ein kon-

struktivei Dialog zustande

Unter Supervision kamen beide Seiten uberein, daß

eine Erziehungsbeistandsschaft eingerichtet werden

sollte Das Jugendamt hatte bereits nicht mehr auf einer

Fürsorgeerziehung beharrt, das FE-Verfahren wurde fur

ein Jahr ausgesetzt Der Erziehungsbeistand sollte dann

uber die weitere Erziehung des Jungen berichten und da¬

mit Einfluß auf den weiteren Fortgang gewinnen kön¬

nen Jetzt konnten auch andeie Fragen - Schule, Woh¬

nung etc -

gemeinsam mit dem Jugendamt angesprochen
und gelost werden

3 Diskussion

nicht naher diskutiert werden Unsere Intervention be¬

stand aus systemischer Sicht dann, die Mutter in ihrer

Kompetenz fur sich selbst und fur ihren Sohn zu starken,

wogegen die Großmutter rebelheien mußte Die thera¬

peutisch angestrebte Rücknahme ambivalenter Delega¬
tionen, die die Muttei auf den Sohn gerichtet hatte,

führte bei ihr zur Angst, den Sohn ganz zu verlieren Ge¬

rade in dieser Gefahrdung konnte die Mutter jedoch die

fur die eigene Entwicklung notwendige Starke gewinnen

Abschließend ist zu fragen, ob wir mit unserer Inter¬

vention etwas anderes bzw mehr erreicht haben als die

Vertreter der örtlichen Behörden zuvor, die die Mutter

bereits mehrfach aufgesucht hat Hier kann wohl nur mit

ja und nein geantwortet werden Ja in der Beziehung, daß

wir den Kampf dorthin zurückgegeben haben, wo er hin¬

gehört und wo er entstanden ist Die Mutter sah sich ja

jedesmal, wenn dei intrafamiliare Kampf ihre Kräfte

überstieg, gezwungen, außerhalb der Familie um Hilfe zu

suchen Mehrfach haben diese Versuche auch Erfolg ge¬

habt Die Behörden wurden zunächst als Helfer durch¬

aus akzeptiert Zuletzt war es aber zwischen der Familie

und den Vertretern des zu Hilfe eilenden Jugendamtes
zum schweren Streit gekommen, als das Jugendamt sich

nicht mehr bereit erklarte, nur dafür zu sorgen, daß T

wiedei zur Schule geht, d h also den häuslichen Streit

etwas einzudämmen, sondern den Jungen aus der Familie

herausholen wollte Hier mußten die aufgestauten Ag¬

gressionen der Familie gegen das Jugendamt gewendet
werden Letztlich konnte jetzt wiederum nut jemand von

außen eingreifen und den Kampf wieder dorthin wenden,
wo er entstanden war, namlich in die Familie, in der die

Mutter um die Losung von der eigenen Mutter kämpfte
Die Erstattung des Gutachtens hegt jetzt etwas mehi

als ein Jahr zurück Wie wir vom zustandigen Amtsge¬
richt erfuhren, wurde keine Fursoigeerziehung angeoid-
net Vielmehr besteht weiterhin die Erziehungsbeistands¬
schaft Die Mutter ist mit ihrer Familie in eine eigene

Wohnung gezogen T macht keine Schwierigkeiten

Die Symptomatik des Jungen ist aus systemisch-famih-
entheiapeutischer Sicht durch ein wechselseitiges Zusam¬

menspiel von Großmutter, Muttei und Kind unterhalten

worden Einerseits muß die Mutter verlangen, daß sich

der Junge anstandig benimmt, andererseits kann sie aber

nur mit Hilfe von Ts Aufsässigkeit gegen ihie eigene

Mutter, von der sie sich noch nicht gelost hat, opponie¬

ren Hier schlagt die Großmutter T s dann hart zurück,

wenn sie behauptet, man wolle ihr das Pflegekind weg¬

nehmen Das sei die Schuld der Mutter, die sich wegen

ihies Sohnes immer wieder an das Jugendamt gewandt
hat Die Auffälligkeiten des Enkels werden von der

Großmutter völlig verleugnet So kann sie ihre Tochter

in der von ihr gewünschten Abhängigkeit halten

Im intrafamiliaren Kampf geht es also um die erfoi-

derhche Loslosung der Tochter von dei Mutter Weitere

Aspekte, etwa daß der Junge das Kind eines unerwünsch¬

ten Schwiegersohnes ist, jedoch zunächst von der Groß¬

mutter aufgezogen wurde, daß die Großmuttei ihi Pfle¬

gekind gegen die eigene Tochter einsetzt etc
,
sollen hier

Summary

An Expert in Child Welfaie as a Systemic Family Thera¬

peutic Intervention

With dissocial development the child psychiatnst often

is appointed to give an expert opinion on the question of

trustle by the court With this the examined person as

well as his family often disagree Yet it can be said that

the professional Intention of the expert is more to give

therapeutic help than to give an expert opinion The

herely appeanng role-confhct between statutary imposed
objectivity and therapeutic necessary considerateness can

be dealt with by systemic-family therapeutic proceeding
In the mid-pomt is the impartiality of the therapeut to all

in the conflict By appiopnate forrnulation of the expert

opinion it is possible to give the family the often unde-

sired therapeutic help and so satisfy the examined and

his family To elucidate a concrete example is given

Vandenhoeck&Ruprecht (1986)
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Familientherapeuten erleben ihre Herkunftsfamilie

Ein Erfahrungsbericht

Von I Rucker-Embden-Jonasch, F Armbruster, S Bafekr, W Dahms, U Genser-Dittmann, Y Happel,
C Hausner-Wienhold, G Lehmkuhl, U Lehmkuhl, G Migl und I Nebelin

Zusammenfassung

In dem vorliegenden Werkstattbericht wird uber die

ersten Eifahrungen einer Gruppe von Therapeuten in

Gesprächen mit ihren Herkunftsfamilien berichtet Die

Gespräche (nicht obligatorischer Teil der famihentheia

peutischen Weiterbildung) fanden alle im Beisein aller

Gruppenmitglieder (Beobachtung durch die Einweg

Scheibe) und der Therapeutin/Gruppenleitenn statt Der

Schwerpunkt der Aibeit hegt daher auf der Differenzie¬

rung Erfahrung im Gesprach mit der Familie versus Er

fahrung als Beobachter und Gruppenmitglied Dabei

wurde der Selbsterfahrung innerhalb der Familie der

Vorrang gegenüber der Giuppenarbeit eingeräumt Ziel

dieser aus eigener Initiative entstandenen Gruppe war,

durch die Arbeit mit der eigenen Heikunftsfamihe die fa

mihentherapeutischen Konzepte und Fertigkeiten zu er¬

weitern und zu vertiefen

1 Einleitung

Jeder Therapeut, der sich mit der Behandlung von psy¬

chischen Störungen bei Kindern befaßt, wird zwangsläu¬

fig auch uber die Beziehungen seines „Therapiekindes"
zu dessen Angehörigen nachdenken Familientherapie als

Methode systematisch eingesetzt und angewandt ist je¬

doch nicht einfach zu erlernen, sondern erfordert den

Erwerb erheblicher Erfahrungen und Kenntnisse Es mag

insofern verwundern, daß Familientherapie in den 70ei

Jahren in der Fachwelt sowohl ein sehr großes Inteiesse

als auch einen wahren therapeutischen Optimismus aus

loste, zumal wir in unserer Gesellschaft eher mit dem

Phänomen konfrontiert sind, daß sich familiäre Systeme
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zunehmend leduzieien (Entwicklung von der Großfami

he zur Kleinfamihe) Kann man dahinter ein eigenes In¬

teresse, einen versteckten Wunsch vermuten, sich mit dei

eigenen familiären Herkunft auseinandeizusetzen' \ei

steckt sich hinter dem Handeln des Familientherapeuten
eine unbewußte Motivation, eigene Probleme odei auch

Losungen eigener Schwierigkeiten in bezug auf die Hei

kunftsfamihe zu losen'

Reich (1984) weist darauf hin, daß sowohl die Wahl

der Therapiemethode als auch der theoretischen Orien¬

tierung von Therapeuten eng mit deren eigener peisonh
eher Entwicklung und deien Selbstkonzept veibunden

ist Demnach ist aus famihendynamischer Sicht das Erle¬

ben des Therapeuten in der Familienbehandlung, seine

Gefühle und sein Verhalten Resultat der speziellen Dv

namik seiner eigenen Herkunftsfamihe Stierlin (1977)

sieht in den ungelösten Famihenproblemen des Thera¬

peuten, die sich zum Beispiel in fehlendei Bereitschaft

zur Konfliktbearbeitung und mangelnder Unparteilich¬
keit äußern können, Gegenubertragungsproblemc, die

den Fortschritt der Therapie hemmen können „Zum Bei

spiel kann die Angst des Therapeuten vor der familien

therapeutischen Konfrontation mit Angst voi Konfronta

tion in der Eigenfamihe zu tun haben, einer \ngst, die

ihn bei der gegenseitigen Vermeidung der I amihenmit-

gheder seinen Part spielen laßt" Solche famihenthera¬

peutischen „blinden Flecken" fordein zur Arbeit an den

eigenen Famihenproblemen auf, „genauso wie einst die

,bhnden Flecken' des Analytikers zur analytischen Arbeit

an sich selbst - zum Beispiel durch eine Iehranalyse -

aufforderten" (Stierlin, 1977)

Sperling et al (1980) entwickelten deshalb ein Weiter-

bildungskonzept, das die Famihenselbsterfahrung als

wichtigen Bestandteil miteinbezieht Ihie ersten rrfah-
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